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Bewahrung der Schöpfung*

VON ALEXANDROS PAPADE

Die chöpfung ım der Kirche

DIie bıblısche Schöpfungstheologıe hat eıinen festen atz In den keryé—
matisch-katechetischen, exegetischen, systematıschen und auch ın den
lıturgischen JTexten der orthodoxen Kıirche N alten Zeılten bıs heute Diese
Texte CiCHhtTen unNns, ass Gjott sowohl Phılanthropos OLACVOPO-
MNOC) W1eE auch Phılokosmos (MLAOKOOUOC) 1st eın Gott, der den Men-
schen 16 aber auch dıie Welt als KOSmMOS, nämlıch als Schmuck, (Ord-
NUNS, Harmonie und IC  a  ‚9 W1e CT S1e geschaffen hat Die lıturg1schen
Jlexte erläutern alle Te1ı Glaubenswahrheiten das Bekenntnis des Drele1-
nıgen (jottes als chöpfer des KOSmOSs: dıe Wiırklıchkeıit des Bösen, der
ünde, der In das eic der Finsternis gefallenen Welt; aber auch dıie 1CUC

Kreatur In Chrıstus (Z Kor 5’ 179 dıie Erneuerung des Menschen und der
SaNZCH Schöpfung. Vor em MÜrC dıie Liturg1ie und dıie anderen SOLLES-
dienstlichen kte lernt der orthodoxe äubıge, sıch selbst und die
Schöpfung lıturgısch verstehen. Liturgie bedeutet für ihn das Hıneıin-
tragen des Hımmlischen 1INSs rdısche, WIe 6S Johannes Chrysostomos deu-
Ir der In ıhr dıe Gesänge der Engelchöre vernımmt und cdıie Harmonien
eines ew1gen Liedes mıtten in der Zeıitlıchkei WI1IeE 1KO120S Louvarıs VOTLT

Jahren schriebh.! Liturgie ist aber zugle1c das Hıinaufsteigen des Irdıschen

Vortrag gehalten auf der JTagung „Schöpfungsfrömmigkeıt und Schöpfungstheologıe.
nterwegs einem gemeinsamen Tag der Schöpfung‘‘. Eıne Fachkonsultation der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In Deutschland und derAI In aden-
Württemberg TT Junı 2002 1mM Internationalen Jugendforum, Bonn.
Dr. Alexandros Papaderos ist Dırektor der rthodoxen Akademıie reta und ıtglıe
des Zentralausschusses der Konferenz Europäischer Kırchen KEK)
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In das Hımmlısche, dıe Erfüllung des em Geschöpflichen immanenten
eIl0s ZUT Verklärung kraft der na DiIie menscnNhlıche und cdıie kosmiısche
Bestimmung ZU eılıgen und damıt ZUT Vollendung wırd in der eucharıs-
tischen ıturg1e Uurc das Selbstopfer des menschgewordenen 0g0S, in
orwegnahme der eschatologischen Erwartung, aktualısıiert.* |DITS ıturg1-
schen lexte des oroben Hagıasmos ZU est der Epiphanıe (6 Januar) und
dıe damıt verbundene eilıgung der Gewässer vermıiıtteln auf exempları-
sche Weılse das unaussprechlıche TIieDNIS des Menschen VOTI dem yste-
1T11um der Schöpfung, der rlösung, des Lebens

Selbst das speziıfische ema des Schutzes der natürlıchen Elemente und
der Bewahrung der Schöpfung ist alteren (GGenerationen Sal nıcht unbe-
kannt Iypısch alur sınd lıturg1sche TEE, dıie für besondere Akte., S1ıtua-
t1onen und Nöte bestimmt Sind. Darunter findet 111all tlıche kultische
Handlungen AUus alten Zeıten, die INan heute durchaus ökologisch interpre-
t1eren dart. Charakteristisch für die entsprechenden Gebetstexte ist das
Bekenntnis der un un Verfehlung des Menschen, der etwa tür dıie Ver-
schmutzung und überhaupt für das Leıden der natürlıchen Umwelt, aber
auch der Tiere und anderer Lebewesen, verantwortlich gemacht wırd.
en den lıturgı1schen <1bt auch kerygmatısche JTexte aus äalteren
Zeıten, SOWI1E offizıielle Warnungen und Appelle der Kırche.®

Das ökologische Problem wird also nıcht 11UT in seınen technısch-
wiırtschaftlıchen, sondern auch in seıinen geistliıchen und ethischen Dımen-
s1o0nen gesehen. In se1ıner Botschaft ZU September 1994 erinnerte der
ÖOkumenische Patrıarch Bartholoma1ios daran, ass WIT Gheder des eıinen
Leıbes SInd KOr 12) und S miıteinander verbunden (Eph 4, 23); ass
jeder VOoN uns verantwortlich ist für einen jeden und für alle, W1€e
Dostojewskı in 99-  ru  er Karamasow““ebetonte. Hinzuzufügen ware
LUr verantwortlich für alle, aber auch für alles! Und VOT em für dıe
natürliıche Umwelt

Das ökologische Problem Im der Kirche

Als Fortsetzung und in gewlsser Weıl1se als rNeUerUNgG dieser Tradıt10-
HCN können WIT dıe Zwel Gottesdienstordnungen betrachten, dıie ich hıer
urz vorstellen darf. Anlass für deren Verfassung War dıe Entscheidung des
Okumenischen Patrıarchats, angesichts der ökologischen Krıse den Sep-
tember als Jag des Gebets für dıe Bewahrung der natürlıchen Umwelt
bestimmen.
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Im Rahmen der Vorbereiıtungen für dıe offnzıelle Feler und 1m Auft-
trag des ÖOkumenischen Patriıarchats hat (G(Gerasımos Mikrayannanıltis, der
Athosmönch un! weıt bekannte Hymnograph der Großen Kırche Chrıstı
(5.9.1905 4124199 1)® die Urdnung geschaffen.” Diese wurde 7Z7u

ersten Mal September 9089 In der Patrıarchalkırche des eorg in
Konstantınopel zelebrIiert. Während jenes teierlıchen (jottesdienstes hat
der verewı1gte Patrıarch Dıiımitrios se1ıne historische Botschaft a11e CHhrIis-
ten gerichtet.®

Der Termıin September wurde VO Patrıarchat bewusst 1Im 1NDII1IC
auf den Begınn des kırchliıchen Jahres gewählt Begınn der Indıktion).

DiIie zweıte, spätere Gottesdienstordnung sStammıt VOoO Metropolıiten VON

Patra, Nikodemos.®

Struktur, Sprache UN Inhalt

e1 Gottesdienstordnungen folgen der Tradıtion der Kıirche Ihre
Struktur ist dıe des EXILIEPINOX (Vesper und des OP6OPOX (Matutın),
nıt anschhießender Lıturglie. Die Sprache beider UOrdnungen ist die lıtur-
gische, altgriechıische Sprache uUunNnseTeT Tradıtion, inhaltlıch angepasst
den spezılıschen Charakter dieses Gebets, VOT em Wädas dıie Vesper und die
atutın angeht.

Das Spezılıkum kommt schon 1mM 116e der UOrdnung ZU Ausdruck, dıe
der ONC (Gerasımos (1im Folgenden verfasst hat Ordnung des II
gottesdienstes UNSeren menschenfreundlichen Gott Un Heiland Jesus
Christus JÜr UNSCeCTE Imwelt Un den Wo  ESTAN: der SUNnzen Schöpfung
Darauf 162 dıe NECUC Betonung. ach dem TIypıkon der Kırche werden
jedoch sowohl dıe Indıktion WIE auch die eılıgen berücksichtigt, deren
dıe Kırche d September gedenkt Unter ihnen ist auch der 5Symeon
tylıtes, der Säulenheılıge (F 459), dessen extrem asketische Lebenswelse
eıne radıkale Alternatıve 1m Verhältnis ZUT Umwelt darstellt

Im 1INDI1C auf emael 6S 1m Synaxarıion nacC der Ordnung
des Nıkodemos, 1m Folgenden N.) Am selbigen Iag, dem Beginn der

Indiktion, hat die FO, Kirche Christi (Ökumenisches Patriarchat)
bestimmt, , <4,U em erst Fürbitten richten, Gebete, Petitionen, Danksa-
SUHSECH für alle Menschen und für den Schutz un die Bewahrung der UNMS

umgebenden Natur Vor Verderbnis Un Veränderungen; „denn 1es 1st Z2ul
und 1St annehmbar Vor dem Angesicht Gottes, UNSeTYeNS Heilandes
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Lesungen
DiIie Auswahl der Lesungen dient dem Fest, das Jjeweıls gefe1lert WIrd. SO

auch 1m vorliegenden Fall Lesungen ZUT Vesper werden iImmer AdUus dem
en Testament ewählt, TE Lıturgie dagegen AdUus dem Neuen Jlestament.

Die beıden ersten Lesungen sınd dıe ZU est der Indıktion (Jes
und Lev 26), dıe drıtte dUus rıchwörter

In der zweıten Ausgabe sınd die Z7WEe1 ersten Lesungen dUus dem
Kapıtel der (Gjenes1is also anders als be1l der ersten Ausgabe,

die verwendet hat), dıe drıtte AdUus Jes
He Texte Adus der Septuagınta übernommen.
Lesungen be1 der hl Liturglie:
€e1 Hymnographen bewahren cdie Lesungen FE Indıktionsfest Tim 2,

1} und + bletet als Alternativtext auch 13 DA

Die Hymnen
DiIie Hymnen sınd vorwıegend doxologisc eucharıstisch bestimmt.

Dennoch trıtt der ökologische Aspekt eutlic hNervor, besonders in der (7-
Ordnung.

Bedrohungen der I’mwelt

Es versteht sıch natürlıch, ass dıe Hymnographie nıcht die Absıcht
Cn kann, Lehrbücher des Umweltschutzes schreıben. DIie lıturg1ische
Sprache darf sıch deshalb nıcht VO tachlıchen OkKabDbular verleıten lassen
und Sachbegriffe verwenden, WIeE etiwa y 9.  Oizen VO  —; aldern‘, 9 9-  -
sorptionskapazıtät”, „alternatıve Energleversorgungsstrategien“, ‚ Ireıb-
hauseffekt‘“, „Versiegelung des Bodens“, ‚„„‚Kohlendiox1d“ oder „Stickstoff-
OXydul*®. Dennoch scheuen sıch die Verfasser beıder lexte NICHE: aktuelle
Bedrohungen der natürlıchen Umwelt erwähnen, WECNN auch NUr andeu-
tungswelse. Hıer ein1ıge Worte bzw. Sätze

‚Rette die Erde VOT dem drohenden Verderben
“SCHäden; (böse) Zerstörung, Schr:  k“
‚„Kommende (erwartete) eiahren  c

A „Todbringende Ausstöße und Ausstrahlungen der Atmosphäre, gıftige
Verschmutzung, uUurc welche Gefahr und Tod drohen.“
„Schlımme Eınflüsse‘‘ (auf dıe Umwelt)
„Erreser VoN Seuchen.“
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„Veränderung der Natur 7U Schlechteren  cc
„Todbringende 1N: und äahnlıches

Gründe der Krıse

Hymnen, welche den Sündentfall und das darauffolgende Verderben der
Natur ansprechen, verbinden oft das heutige Seufzen der Natur mı1t den
unden und Leıdenschaften, dıie der ensch HT se1ne Sünden auf die
eigene Natur (N) Diese CNSC Verbindung lässt keinen Raum für eıne
Entlastung des Menschen VOoN der persönlıchen Verantwortung He
Objektivierung des ökologischen roblems. etiwa der Schuldige sSe1 allge-
me1n dıie Industrie oder das Auto, dıe Regierungen oder Jemand. Es
wırd eutlic gesagt chuldıg sınd

„unsere vielen ergehen.
DE Unvernunft.“‘
‚Verderbliche Eıngebungen.“
„Gesündıgt en WIT, gefehlt, VO  — (jott unNs entfernt, dem Wıderwärti-
SCH verschworen und zugesellt, hıneingeworfen in böser Leidenschaften
Unrat.“

„Vergewaltigungen der Natur.“
Die Bedrohungen der Umwelt erkennen WIT allerdings nıcht alleın Aaus

dem Negatıven, AaUuUs sSschadlıchen Eingriffen des Menschen in den Mikro-
kosmos, etiwa dıie Gentechnologie, und dem akrokosmos bıs dem uns
welıltest erreichbaren Unı1iversum, sondern auch und VOT em AdUus dem Post-
tiven. Nämlıich aus dem, wofür WITr Gott bıtten. 1eder ein1ge Beıspiele:

HT, der „„dusS dem Nıchtsein das All ZU Se1in gebracht‘ hat, möÖöge dıie
gesamte Schöpfung SCONCN.
Frieden en Völkern und Einsicht In em ist dıe weltere Bıtte, „„auf
ass WITr eın ruhiges en führen‘“‘ und Ilzeıt dıe Weısungen bewahren,
dıe (jott der SaNzZCH Schöpfung gesetzt hat, ‚s ZUuu unwandelbaren
/Zusammenhalt und ZUT Lenkung des eltalls°®
‚Behüte dıie Umwelt uUNseceICT Erde, Menschenfreund“‘, 61 6S weıter,
HT® dıe WIT „leben und weben un in
„„Verschanze dıe Schöpfung, dıie ETde., vertreibe die böÖösen edan-
ken. jeden Zerstörer. 1D en Besonnenheit, damıt WIT nıcht CI-

nünftig handeln  c
„Chrıstus möÖöge N zeigen, WI1IeE WITr dıe wunderbaren er (jottes

schützen und S1e nıcht, WIEe Narren, m1issbrauchen.“
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„Den auCcC der 1n <1b uns und des assers Quellen, vertreıibe die
vernichtenden Stürme, mısche lebenbringenden Lufthauch mıt
erquickendem Tau  ..
.„„Befreıe dıie FErde VON Verschmutzungen und verderblichen Eın-
blasungen.“
‚„‚Bewahre In iıhrer Ordnung die Umwelt.“

DIE Kreatur möÖöge der menschlıchen Hybrıs ausweıchen.‘“

Warnungen
1elTacC wırd in den Hymnen dıe schöpfungsunangemessene Lebens-

praxXıs angeprangert. fasst das ema In eıner der Hymnen ZUT Ves-
DCI Er stellt das Unıversum als den Tempel (jottes dar. In die-
SCI1 Sınne we1list auftf Kor 3 hın und warnt all jene, die (jottes Tem-
pel verderben, indem s1e gottgelenkte Ströme verändern und auch Funktio-
NCI, dıe Gott für die Schöpfung bestimmt hat Statt Schätze (Mit 6,19) Sairnl-

meln S1e deshalb 7orn.
War soll] der Wınd reıin bleiben, dıie Erde, das Wasser: zunächst

Jedoch mMussen WITr uns selbst rein halten
Wer dıe Natur verdırbt, wiıird als BEOUAYOC (Streiter o

betrachtet.
Buße, Umkehr ist deshalb VOTLT em empfohlen:
„Hineingeworfen iın böser Leidenschaften Unrat, verschmutzen WIT, Du

Heıland. dıe Atmosphäre Urc. UNSCIC Sschadlıchen Energıien, doch <1b u1lls

echte ehr, Herr.  n

Die Herrlichkeit der Schöpfung preisen
„Kann der eologe 6S sıch eısten, Von der ‚Herrliıchkeıi der CchÖöp-

fung in eıner eıt sprechen, In der dıe ökologıischen TODIEmMEeE und die
Umweltverschmutzung katastrophale Dımensionen anzunehmen drohen
bzw hlier und da bereıts aAaNgSCHNOMM haben? Wırd INan den Theologen,
der unbeiırrt weıterhın VON der Herlichker der Schöpfung redet, nıcht AautoO-
matısch dıe eWw1g Gestrigen und dıe Utopisten einreıhen müssen‘?‘*
DIe rage stellt Theodor 1KO1a0U und g1bt auf das Dılemma olgende Anıt-
WOTL ‚„‚Der eologe ann eiınerseı1ts nıcht dıe TODIeEemMe se1iner eıt und
mgebung 1gnorleren, hat aber andererse1ıts nıcht dıe freıe Wahl, se1ıne
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Auffassung über die Schöpfung ohne Rücksıicht auft dıie OÖffenbarung
(Gjottes tormuheren.“

Das Okumenische Patrıarchat hat dieses Dılemma nıcht 1gnoriert, S0(I1-

dern 1m Gehorsam ZUT Tradıtion der Kırche gelöst: nämlıch Urec die
Verbindung VON Theorıie und Praxıs: FÜr die natürliche Umwelt UN)
Engagement FÜr deren Schutz. Dies ist der eigentliche Sinn und der Vor-
schlag der Botschaft VoN 1989, dıe, das Patriarchat alle Chrıisten gerich-
tet hat und .ın der auch der Vorschlag beinhaltet 1st, den September als
Jag der Schöpfung felern. Diesen Vorschlag en alle Uberhäupter der
rthodoxen Kirchen 1m Fe 1992 beJaht, WI1e WIT In der VO  — iıhnen unter-
schrıiebenen gemeınsamen Erklärung lesen können.!9

Verschledene Öökumeniısche Gremien en inzwıschen bekanntlıc In
dıe gleiche ichtung gedacht und gehandelt. Beıispielsweıise dıe Erste un
dıe /weıte Europäische Okumenische Versammlung (Basel 1989, (iraz

In der Botschaft der Ersten Versammlung en WITF, dıie elegier-
ten der Kırchen, das Hauptgewicht auf eıne deutliche „Absage lebens-
bedrohende Strukturen In Gesellschaft und Wiırtsc gelegt In den
„Handlungsempfehlungen‘“ der 7Zweıten en WITr gesagt 99:  1 Wır
empfehlen den Kırchen. dıe Bewahrung der Schöpfung als Bestandte1 des
kırchlichen Lebens auftf en seinen Stufen betrachten und fördern
Das könnte auch ÜUrc eınen gemeınsamen Tag der Schöpfung geschehen,
WIEe VO Okumenischen Patrıarchat gefe1ert wıird.‘“l} Ahnliches en
WIT in dıe Charta (Oecumenica aufgenommen und empfohlen, „emmen Tag
des (Gebetes für die Bewahrung der Schöpfung In den europäischen Kır-
chen einzuführen‘‘.!* Das gemeiınsame Feıern, 1es mögljch ist: 1st eın
erstrebenswertes Ziel

Angesiıchts der heutigen Sıtuation in den Kırchen. in den Relıgi10nen un:
überhaupt in der Welt elnerseılts und andererseı1ıts des Kalenders der
UNOG., Uurc welchen mehr und mehr alle JTage des Jahres Urc äkulare
„Heilise” besetzt (SO ist der Junı ZUuU Welttag der Umwelt rklärt
worden) und CArıstliıche Feiern margınalısıert werden, bın ich der festen
Überzeugung, dass 6S Not CutL, Sınn und Orm der Feier 1mM en der Kır-
chen 1ICU durchdenken und immer möglıch gemeinsame alßßnah-
INEeCN treffen, dıe den Herausforderungen schöpferıisch standhalten
können.

äubige Menschen arten darauf und freuen sıch immer, WECNnNn iıhnen
Gelegenheıten azu geboten werden. Im Rahmen des ökumenıischen Miıt-
einanders en WITr Ja bereıts tiefgreiıfende E  rungen Als
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e1spie darf ich dıe Vollversammlung der Konferenz Europäischer
Kırchen KEK) erinnern. Auf me1ı1ınen Vorschlag hın hatte damals dıie
geme1insame Jagung VON Präsıdium und Beratendem Ausschuss der
entschıeden, in Prag en!| des September (Anreıisetag der Teilneh-
mer) eıne Vesper mıt den Hymnen des Festes der Schöpfungsbewahrung
nach der Ordnung des Okumenischen Patriarchats felern. atrı-
arch Bartholoma1os hatte dıe Miıtglıedskırchen dazu eingeladen und auch
ermutigt, Spezlalbrote backen und mıtzubringen.!* /Zur Siıcherheit hatte
ich eın UNsSCcCICL TIradıtiıon nach ogroßes Trot und vier kleinere Aaus Kreta
mıtgebracht. Dies hat sıch jedoch als völlıg überflüss1ıg erwlesen. Denn
erstaunlıch viele, VOL em Aaus protestantiıschen Tradıtionen., sınd der
Empfehlung des Patriarchen gefolgt. Sıcher bın ich nıcht der einz1ge, der
sıch noch sehr lebendig die deutliche innere eWeSUNS erinnert, mıiıt der
die Teilnehmer jene Feıler miıterlebt haben.!* Vor em das grobe Jubeln,
qals der Vorsteher des Gottesdienstes, der griechische Metropolıt VO  a ÖSt€l’—
reIcH, Miıchael, das gesegnete rot hochhielt In diesem unvergesslichen
un weiıt bekannt gewordenen Bıld en viele dıe verkörperte Hoffnung
erkannt, einmal auch das Trot der Eucharıstie gemeinsam brechen und
mıteinander teılen dürfen

Miıt cdieser Erinnerung möchte ich das eigentliche nlıegen des Oku-
meniıschen Patriarchats be1 der Eınsetzung e1INeEs ages e1igens für dıe
Schöpfung unterstreichen. In der bereıts erwähnten Patrıarchalbotschaft
VON 1989 werden natürlich aktuelle ökologısche TODIemMe angesprochen.
Der verewıgte Patrıarch Dıimıitrios richtet sıch Ja auch „diejenıgen, dıie
dıe Völker lenken und Verantwortung aliur D S1e regjıeren . Sıe
‚„„‚MmÖchten WIT ermutigen“, eı e 9 „unverzüglıch alle notwendıigen
Schritte unternehmen, dıe Schöpfung beschützen und retten“.

Es geht jedoch nıcht alleın darum. DiIe Botschaft ädt alle Chrıisten e1n,
September jedes Jahres ‚ ZUIB chöpfer beten  .. Wıe und wofür:

„mıt Dankgebeten für dıie ogroße abe der geschaffenen Welt, und mıt 1ft=
ebeten für iıhren Schutz und für iıhre rlösung. Gleichzeıitig ermutigen WITr
dıe Gläubigen In der SaNZCH Welt auf väterliche Weıse, sıch selbst un: ihre
Kinder daran erinnern, dıe natürlıche Integrität achten und bewah-
ren  .. 1elImenNnr wagt dıe Botschaft Der ensch So sıch VCI-

halten, als ware „Priester der chöpfung “,  “ dıe eucharıstisch und in
Ehrfurcht ihrem chöpfer darzubringen hat

Dies 1st eın spirıtuelles „Op1um des Volkes““, WIE manche vielleicht
behaupten wollten, UTrc welches die Kırche versuche, besorgte Menschen
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eruhıgen und S1e SOZUSaSCH INn einen „Ökologıschen Schlaf“ verfallen
lassen. damıt S1e nıcht lästıg sınd für al] jene; welche die Natur MI1SS-

achten, ausbeuten und zerstoren (janz das Entgegengesetzte ist dıe DEOS
phetische 1sSsıon der Kırche (Gjerade 1m 1C auf dıe wachsenden OKOIlO-
gischen Katastrophen 1st CS nötıg, dass dieses eutlc wahrgenommen
wIrd. In erster Linıe dort. worauf viele der Hymnen hıiınwelsen: auf cdıe
Störung der göttlıchen Ordnung und damıt auch auftf all das, Was unwıder-
ruflich schwiındet, mıt besonderer Achtung auf dıe Manıpulationen des
Menschlichen

Uurc elne e1 VONN weltweit bekannten Aktıvıtäten hat das Okumeni-
sche Patriarchat se1ın bewusstes, krıtisches Engagement schon vielITaC
bezeugt Erstrebt wırd dadurch sowohl dıie nüchterne, wıissenschaftlıche
Auseinandersetzung mıt Jjeweıls konkreten Problemen des Umweltschutzes,
als auch zugle1ic das rechte theologıische Verständnis der Schöpfung, Aaus

dem das rechte Verhältnis iıhr ermutigt werden kann, WIE schon dıe Kır-
chenväter vielTacCc betont haben. !

Aus elıner überaus reichen Goldgrube uUuNseTeTr lıturgıschen DZW. theolo-
gsıschen Iradıtıon entnehme ich ein1ge Worte., muıt denen eın Priıestermönch.
Kosmas Aıtolos (1714—-1779), ein Volkserzieher und Neumiärtyrer, Bauern
1m Nordwesten Griechenlands den Kosmos und das en als eschen
(jottes mıt überwältigender Eıinfachhe1i einleuchtend erklärte:

(rott hat viele Namen. Der wichtigste Name (rJottes er 1€e. Er iıst
eine heilige Dreieinigkeit: Vater. Sohn un eiliger Geist, eine Natur, eine
Herrlichkeit, eın Ee1lC. eın Gott /Zuallerers ollten WLr Gott lieben, meıine
Brüder, weıl UNLS eine große rde 2ab, auf der WILr Tausende Von

Menschen en können. Und schenkte UNS Pflanzen, Quellen, Flüsse,
Ozeane, Fische, Ögel, Iag un aC. Himmel, Sonne, Mond. Für Wenrn

SC  u all dies, Wenn nıcht fÜr UNS? WAdas Wr UNMS schuldig? Nıchts
es 1St sein eschen. Nun rage ich Euch, mMmeIine Brüder, wWwWen WO Ihr,
(rott oder den Teufel?!

In der e1ıt des Kosmas Wr dıe Natur noch gesund. Deshalb War

seıne rage eher rhetorisch und dıdaktısch Heute dagegen welst 018 hın auf
elıne dringende Not und eıne unausweichlıiche Entscheidung. Dıiese betrifft

den Dıalog zwıschen Kırche, Theologıe und eiınerseıts, SOWIE
zwıschen Wıssenschaft, Technologie und Polıtik andererseıts. Dies 1st auch
das nlıegen des internatıonalen interrel1ıg1ösen 5Symposiums, welches
VOc Jun1ı auf einem In der T1a stattfand. Es steht der
Agide des Okumenischen Patrıarchen und des U-Präsiıdenten Romano
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TO ema /a Eın hedrohtes Meer, ein gemeINSAMES Tiel. Metro-
polı Johannes VOoNn Pergamon (Zızıoulas), Präsident der Athener ademıe,
der für das Sympos1ium zuständıg ist, hat UrzliıcelWiıssenschaft und
elıg1ıon sollen eınen gemeınsamen ethischen exX FÜr die I7mwelt VCI-

einbaren. Metropolıit Johannes hatte schon früher vorgeschlagen, den
Sünden des Menschen, VOoN denen dıie Kırche spricht, auch die Sünde
die I/mwelt rechnen.

HIC ıhr und ihr Handeln sollte dıie Kırche heute dem Menschen
helfen, recht, auch ökologısch bewusst, verstehen, Was 1m Jau-
bensbekenntni1s VOoN dem einen (jott gesagtl wırd, dem Vater, dem Allmäch-
tiıgen, dem chöpfer des Hımmels und der Erde. !” Dieser Glaubenssatz, der
Grundvoraussetzung ist für das Verständnıiıs und den Respekt der chöp-
[ung, scheımint dus dem Bewusstsein des modernen, aufgeklärten Menschen
verschwunden se1nN. Deshalb ann dieser ensch weder in der Chöp-
tung, noch In der Geschichte die ‚„magnalıa Del- dıie ogroßen Taten Gottes,
erkennen, nıcht dıe ÖO0EN, dıe Herrlichke1 schauen, die HTre Chrıistus geOT-
fenbart ist (Joh I 14), nıcht VON dem ITADU, VON der nehmen, die
GT spendet (Joh L, 16), nıcht begreıfen, dass es Uurc ıhn und auf iıhn hın
geschaffen lst, den Erstgeborenen der SaNzZCH Schöpfung (Kol 1’ =
den auferstandenen Herrn !® Wo cdiese au © da o1bt breıiten Raum
für dıie freie Wırkung der ächte der Finsternis.

Diesen Mächten en die Kırchen iıhre Glaubensüberzeugung und mıt
Johannes Chrysostomos eiıne Botschaft der Freude, der Hoffnung, der
Zuversıicht entgegenzustellen: ‚Freut euch alle astıma des Jau-
bens  1eman: ürchte den Tod, enn der Tod des Heıilandes hat uUu1lls freı
gemacht!...Chrıstus ist auferstanden und das en waltet‘*.!?

In diıesem Ge1lst sınd auch CT Gebetsordnungen verfasst worden, VON

denen WITr schon gesprochen en Ihre eigentliche Schlussfolgerung
scheıint MIr auf folgenden Rat hın tführen Statt ber die ökologısche
Krise 11UT Jammern, und meınen. ständıg auf die au hauen MUS-
SCH, sollte die Kırche dıe Menschen einladen, den Mut und dıe Kraft für em
verantwortliches und eiffektives Engagement In der zuversıichtlıchen, ehr-
fürchtigen Hınwendung Z Herrn des KOSMmMOS suchen, iıhm eın
Lied sıngen, sıch über dıe Herrlic  ei der Schöpfung iIreuen, des
Schöpfers eılıgen Namen en e1im Re1igentanz, und ıhm auf Pauken
und arien spıelen (vgl salm 149)
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reta vorbereıtet hatten Dies betraf dıe Zubereitung Von Broten welche dıe Geme1nn-
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